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Windradverbotscheitertdeutlich
Hitzkirch hat derGemeindeinitiative eine Abfuhr erteilt. DieWindkraftgegner wollenweiterkämpfen.

Reto Bieri

Seit Jahren wird auf dem Lin-
denberg geprüft, ob sich dieser
alsGebiet fürWindenergieanla-
gen eignet. Eine Gemeindeini-
tiative verlangte ein Verbot auf
der Luzerner Seite. Das ging
dem Hitzkircher Stimmvolk zu
weit. Es hat am Sonntag eine
entsprechendeGemeindeinitia-
tive mit 1242 Nein- zu 858
Ja-Stimmen klar abgelehnt.Die
Initiativeverlangte, dassdieGe-
meinde Hitzkirch ihr Bau- und
Zonenreglement so anpasst,
dass indenOrtsteilenHämikon,
Sulz und Müswangen zum
SchutzdesNaherholungsgebie-
tes keine Windenergieanlagen
erstellt werden dürfen.

Das ist nun vom Tisch. Er-
leichtert zeigt sich Herbert Bir-
rer, InitiantdesgeplantenWind-
rads in Müswangen. «Ich habe
ein Ja erwartet, aber kein sokla-
res.»Erwerte esnicht unmittel-
bar als Ja zur Windkraft, son-
dern: «Das Stimmvolk war da-
gegen, dass man das
Windradprojekt im Keim er-
stickt. EshatdieAngstmacherei
der Initianten durchschaut.»

Auch der Hitzkircher
SP-Kantonsrat Josef Schuler
freut sichüberdasErgebnis.Mit
der von ihmmitgegründeten IG
Aufwind setzt er sich für die
Windkraft ein. «Der Ausgang
waroffen,dieGegnerhabenviel
Geld in ihre Kampagne inves-
tiert.»Das klareResultat sei ein

Zeichen, dass die Bevölkerung
bereit sei, den weiteren Prozess
mitzugehen. «Erst müssen alle
Fakten auf dem Tisch liegen.
ErstdannkanndieBevölkerung
aufgrundeiner solidenBasisent-
scheidenundnichtaufgrundvon
FakeNews.»Die Initiative habe
einiges ausgelöst und deshalb
auch ihr Gutes, sagt Schuler. So
haben sich einige Exponenten
gegen die Initiative ausgespro-
chen, darunter der Hitzkircher
StänderatDamianMüller.

LancierthatdieGemeindeinitia-
tive der Verein Pro Lindenberg.

Vereinwill – fallsnötig –bis
vorBundesgericht ziehen
Enttäuscht sei ernicht, sagtPrä-
sidentHeiriKnaus.«Ichhabeer-
wartet, dass es abgelehnt wird.
Wir hatten keineUnterstützung
ausderPolitik.»Positiv sei, dass
man mit vielen Leuten in Kon-
takt gekommen sei und über
Faktenhabeorientierenkönnen.
Das Signal aus Hitzkirch, das

sich die Windradgegner an die
Adresse der Gemeinde Beinwil
imFreiamterhofften,blieballer-
dings aus. Dort ist, hart entlang
der Kantonsgrenze, ein Wind-
park mit vier Windrädern ge-
plant. Von einem Signal will
Knaus allerdings nicht mehr
sprechen. «Es war immer unse-
re Absicht, dass Hitzkirch
darüber abstimmen kann, ob
man auf dem Lindenberg eine
Windindustriezone will.» Pro
Lindenberg werde weiterhin

gegen die Windräder kämpfen.
«Falls nötig bis vor Bundesge-
richt», sagt Knaus. Der Verein
hat rund um den Lindenberg
Mitglieder. In Beinwil habe sich
Pro Lindenberg an der öffentli-
chen Mitwirkung beteiligt und
gemässKnaus96Eingabenein-
gereicht.

Gemeinderat
kritisiertUmweltbericht
FürdenHitzkircherGemeinde-
präsidentenDavidAffentranger
(CVP) ist das Abstimmungsre-
sultat zwar ein klares Zeichen;
der Gemeinderat schaue beim
Thema Windkraft aber weiter-
hin genau hin. Das hat er vor
rundzweiWochenbewiesen. In
der Vernehmlassung zum ge-
plantenWindpark inBeinwil kri-
tisierteHitzkirchdiversePunkte
harsch. «Wir sind zum Schluss
gekommen, dass insbesondere
der Umweltverträglichkeitsbe-
richt erhebliche Mängel auf-
weist.»Weil dasProjekt imKan-
tonAargau liegt, habemansehr
wenig Einflussmöglichkeiten.
«Trotzdemwerdenwir schauen,
dass die Emissionen für Hitz-
kirchmöglichst klein bleiben.»

ImVorfeld stellt sichdieFra-
ge, obderLuzernerRegierungs-
rat das Windradverbot in der
HitzkircherOrtsplanungakzep-
tiert hätte.Wohl eher nicht, wie
aus einer Anfrage beim Bau-,
Umwelt-undWirtschaftsdepar-
tement (BUWD) hervorgeht:
«Ein generelles Verbot von
Windkraftanlagen auf demLin-
denberg verunmöglicht eine In-
teressenabwägung, womit Bun-
desrechtausgehebeltwürde,was
rechtswidrig ist.» Zurzeit er-
arbeite der Kanton ein Wind-
energiekonzept.Eswirdgemäss
BUWD Anfang 2021 vorliegen.
Die Windkraft soll zudem im
kantonalenRichtplanmehrGe-
wicht erhalten.

Hochdorferwollen«massvollesWachstum»
Variante 2 derOrtsplanungsrevisionwird klar angenommen. In trockenenTüchern ist die Vorlage jedoch nicht.

Eine Petition, ein Flugblatt und
einevorhergehendeGemeinde-
initiative: Die Gesamtrevision
der Ortsplanung in Hochdorf
sorgte imVorfeld für vielAufre-
gung.NunhabendieStimmbür-
ger entschieden:Mit 1615 Ja- zu
1033 Nein-Stimmen haben sie
Variante 2 angenommen. Das
entspricht einem Ja-Anteil von
rund 61 Prozent. Die andere,
erste Variante wurde mit
59,4 Prozent abgelehnt.

Damit haben sich dieHoch-
dorfer für «ein massvolles
Wachstum» ihrer Gemeinde
ausgesprochen. So sind künftig
in einzelnenGebietenUm- und
Aufzonungen möglich. Zudem
werden die Nutzungsfläche an-
gehoben und Dachgeschosse
voll nutzbar. Damit soll der in-
neren Verdichtung Rechnung
getragen werden, welche der
Bund undKanton verlangen.

Mit dem Ja zur zweiten Ab-
stimmungsvariante stützen die
Hochdorfer den Gemeinderat,
welcher diese zur Annahme

empfohlenhatte.Entsprechend
erfreut zeigte sich gestern Ge-
meindepräsidentin Lea Bi-
schof-Meier. «Das ist ein star-
kes, zukunftsweisendes Be-
kenntnis zumRegionalzentrum
Hochdorf», sagtedieCVP-Poli-
tikerin.Mitder innerenVerdich-
tung sei eineAttraktivierungdes
Zentrumsmöglich.Zudemhabe
dieGemeindenungrössereEnt-
wicklungsmöglichkeiten – «mit
einem massvollen Wachstum
und ohne zusätzliche Einzo-
nungen», wie Bischof betonte.

Komiteebefürchtet
Mehrverkehr
Enttäuscht ist hingegendasKo-
mitee «Für eine massvolle und
qualitative Ortsplanung». Des-
sen rund 30Mitglieder aus den
Quartieren Moosstrasse und
Kannenbühl hatten sich für Va-
riante 1 ausgesprochenundeine
Sammeleinsprache gegen die
Aufzonung in ihren Gebieten
eingereicht. «Wir bedauern,
dass sichHochdorfnunnichtdie

Zeitnimmt, zuerstdasVerkehrs-
problemzu lösen, bevor esnach
innen verdichtet wird», sagt
Heinz Spichtig vomKomitee.

Er und seine Mitstreiter be-
fürchten, dassdieüber 100 Jah-
re alten Dorfquartiere einen
städtischen Charakter mit vie-
len Flachdächern erhalten wer-
den. Zudem rechnen sie mit
einer massiven Zunahme des
Verkehrs imZentrumund inden
Quartieren. Davon ist gemäss
Gemeindepräsidentin Lea Bi-
schof derzeit keine Rede. «Es
liegen janochgar keinekonkre-
ten Bauprojekte vor.» Sollten
Gesuche eingereicht werden,

müsse die Verkehrsverträglich-
keit geprüft werden. Bischof
dazu: «Das Thema Verkehr ist
dem Gemeinderat ein grosses
Anliegen.Wirwerdendieweite-
re Entwicklung sehr sorgfältig
angehen.»

Gemeindeinitiative:
Volkswillewerdeumgesetzt
Einweiterer umstrittenerPunkt
war im Vorfeld die 2015 ange-
nommene Gemeindeinitiative
«Hochdorf wächst langsam».
Diese verlangt eineBegrenzung
desBevölkerungswachstums im
fünfjährigen Durchschnitt von
0,7 Prozent pro Jahr. Das könne
mitVariante 2nichteingehalten
werden, argumentierten die
Gegner. Dem widerspricht Lea
Bischof vehement. Sie hebt er-
neuthervor,dassmitdernunan-
genommenen Ortsplanungsre-
vision lediglichein«massvolles»
Wachstum möglich sei. Aktuell
weiseHochdorf überdie letzten
fünf Jahre gesehen ein durch-
schnittliches Bevölkerungs-

wachstumvon0,34 Prozent auf
– «der damalige Volkswille wird
also umgesetzt», so Bischof.

ObmitdemgestrigenVolks-
entscheid seine Initiative künf-
tig hintergangen werden könn-
te, wollte Beat Meister nicht
kommentieren. Er nimmt das
Resultat sportlich.«Ichgratulie-
re dem Gemeinderat zum er-
folgreichen Abschluss dieses
Geschäfts, an dem er über sie-
ben Jahre gearbeitet hat», sagt
der frühereSVP-Kantonsratund
fügt an: «Ich hoffe jedoch, dass
vor lauter Verdichtung nach in-
nender Schutz des historischen
Ortsbildes nicht komplett unter
die Räder kommt.»

Nachdemgestrigen Jamuss
der Regierungsrat die Ortspla-
nung genehmigen – sofern in-
nerhalbdernächstenTagekeine
Einsprache erhoben wird. Da-
von ist gemäss Heinz Spichtig
aber auszugehen. Auch das Ko-
mitee prüfe rechtliche Schritte.

Niels Jost

Rückenwind für Herbert Birrer (l.) und Josef Schuler. Bild: Pius Amrein (Müswangen, 29. November 2020)

Ruswil sagtNeinzu
Mehrzweckhalle
Sonderkredit Eine Mehrheit
der Ruswiler will keine neue
Mehrzweckhalle auf derWolfs-
matt. Die Stimmbürger haben
am Sonntag mit 1247 zu 1524
Stimmen einen Sonderkredit
von8,3MillionenFrankenabge-
lehnt. Das entspricht einem
Nein-Anteil von 55,0 Prozent.
Die Stimmbeteiligung lag bei
54,6 Prozent. Die Mehrzweck-
halle ist 40 Jahre alt und hätte
durch einen Beton-Holzbau er-
setzt werden sollen.

DieStimmbürgerhabenhin-
gegendasBudget 2021mit66,2
Prozent gutgeheissen. Dieses
sieht ein Minus von 191000
Franken vor. Die geplanten In-
vestitionsausgaben liegen bei
knapp 9,44 Millionen Franken.
Der Steuerfuss liegt fürs kom-
mende Jahr bei 2,1 Einheiten
(bisher 2 Einheiten).

DesWeiterenwurdederGe-
meindevertrag zwischen den
Einwohnergemeinden Wer-
thenstein und Ruswil über die
Wasserversorgungmit92,6Pro-
zent angenommen. (sb)

Gemeinde
kauftRestaurant
Eschenbach Die Gemeinde
kauft für knapp 890000 Fran-
kendasGrundstückunddieLie-
genschaftdesHotel undRestau-
rant Löwen von der Hedy Cen-
ter AG aus Eschenbach. Die
Stimmbürger haben das Vorha-
ben gestern an der Urne mit
1144 zu 217 Stimmen bewilligt.
Der Ja-Stimmen-Anteil beträgt
84 Prozent. Die Stimmbeteili-
gung liegt bei 53 Prozent. Der
Gemeinderat hat sich zum Ziel
gesetzt, das Unterdorf aufzu-
werten.FürdiePlanungmöchte
er möglichst viele Grundstücke
einschliessen. Die Gemeinde
besitzt bereitsdiverseParzellen.
Nunsoll einStudienwettbewerb
durchgeführt werden.

Des weiteren haben die
Stimmbürger das Budget 2021
sowiedieAbrechnungenzuzwei
Sonderkrediten (Förderband-
verlängerung Kieswerk sowie
Um-undAusbauBetagtenzent-
rum) genehmigt. (sb)

Schötz erhält
neuesSchulhaus
Abstimmung DieStimmbürger
von Schötz haben gestern grü-
nes Licht gegeben für den Bau
eines neuen Schulhauses mit
Singsaal. Einenentsprechenden
Sonderkredit von9,65 Millionen
Franken haben sie mit 903 zu
202 Stimmen gutgeheissen.
Die Stimmbeteiligung lag bei
39,1 Prozent.

Geplant ist ein viergeschos-
sigerBaumit einerHolzfassade,
der je 14 Klassen-undGruppen-
zimmerenthält.Unmittelbarda-
neben ist einneuerSingsaal vor-
gesehen.DieBauarbeitensollen
im kommenden Frühling star-
ten.Läuft alleswiegeplant,wird
Schulhaus 4 im Sommer 2022
eröffnet.Grund für denNeubau
sind die wachsenden Schüler-
zahlen.Schötz zählt aktuell rund
4500Einwohner, bis 2030wer-
den es 5000 sein. (sb/flu)
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